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Sunftbaubwerfer uttb Secbttifet
Bun gtatter Setm-golbingljaufen.

Sdjrori?er. (Bewfrkumin.

©rgatt für bit offtielltn Jîutrlihfïiloncn fccs fdjttictî. ©crorrbmrfitts.

Srfcfjeittt je ©amStagS unb îoftet per Quartal gr. 1. 80, per galjr gr. 7. '20.

Snferate 20 ®t§. per lfpaltigffßetttgeife, bet größeren Stufträgen
entfbr^fbttben fRabatt.

@t» ®ûIÏCtt, bctt 34, S*«" 1893.

IHrtrftbttftttMtHf ^eficu -Staff uttb fdjötte öeffaft gtß beitt ScBen, bas itt ptr œafl't;
jMUUjlUI|IUlUj. pemt fa lang' es braust uttb jifdjf, tjafï pu Jieinen bamtt erfrïfctjf.

Sehten ©onntag fanben fief)

bie Bbgeorbneten ber ©eftionen
beS fd)toei§er. ©emerbebereinS pr
orbentlichen SahreSberfammtung
in greiburg ein.

Sie Berfammtung, metche im
©rofjratSfaat ftattfanb, txmrbe

burd) £>errn ©chetbegger, ©dEjubfabrifant in Bern geleitet,
ba ber 3entratpräfibent, £err Sr. ©tofjet aus 3ürid) Wegen

Kranfheit am ©rfdjeinen bertjinbert mar. Buffer ben 87

Selegierten Don 47 ©eftionen nahmen gabireiche anbere ®e=

Werbetreibcnbe an ber Berfammtnng teil; ebenfo maren Oer«

treten ber ©emetnberat ber ©tabt g-reiburg nnb ber ©taatSrat.
Ser 13. 3abreSberid)t beS BereinS geigt ein erfreuliches

2ßad)Stum, inbem im Berichtsjahr 7 neue ©eftionen in ben

Berbaub aufgenommen mürben. Siefer gafjlt nun 88 @ef=

ttonen, bon benen bie meiften ber beutfdjen ©djmeig ange»
hören, ausgenommen fÇreiburg (3) unb Sîeuenburg ift bie

Welfche ©chmeig nid&t bertreten.
§err BtufeumSbireftor 2Mb in ©t. ©alten, ber megen

BrbeitSüberbäufung auS bem 3^traIfomite ausgetreten ift,
tourbe gum ©hrenmitgtiebe beS Vereins ernannt uttb an feine
©teile §err Söuc£)bruc£er föonegger in ©t. ©äffen als SJÎitgteb
beS 3entraIfomiteS gewählt; bie anbern DJiitgtieber mürben
aufs neue beftätigt.

Badj ©rtebigung ber üblichen gefdjäftticben Sraftanben
referierte §err Krebs, ftänbiger Sefretar beS BereinS, über

SSanberlager unb auSberfäufe. ©eine Shefen finb uns be»

fannt. ©amtliche Shefen mürben genehmigt, unb bie 23er»

fammlung nahm eine Befotution an, bahingehenb : Sie aus
ber arbeit beS §errn Krebs unb aus ber SiSfufion herbor»
gegangenen ©djlujffolgerungen taffen eS als münfdjenSmert
erfepeinen, bafj bie. angelegenheil in einem Bbfcbnitt beS in
grage ftehenben fdjtoeigerifcbetj ©emerbegefeheS gereqett roerbe..

Ser 3entratborftanb wirb mit ben bieSbegügtichen 23orarbeiten
beauftragt.

hierauf refereirte £err Kontrolleur Bontantben über Kre»
biireformptnb 3ahtung3friften. ©eine Shefen lauten: Bei»
fügung ber Bedjnung gu feber gelieferten fertigen arbeit
(forooht Beuarbeiten als Reparaturen); ©emährung bon 2
bis 4% fftabatt bei Barbegablung; allgemeine ©inführung
ber 25ierteIjahrSrechnung! 23erechnung bon 2 bis 3% Rabatt
bei ©anggahtnng innert gmei Éfonaten; Berechnung bon 6
Progent beS Betrages ber Rechnung als Bergütung beS Ber»
tufteS für jebeS ©emefter Berfpätung nad) abtieferung ber
arbeit; annähme ber Senbengen beS BereinS „Krebitteform",
b. h- Bereinigung gegen böSroittige ober teidjtfinnige ©chulbner
burch beren ©intragung in „fchwarge Siften" ; genoffenfehaft»
licfje Bereinigung in Krebitfaffen gu gemeinfcbaftlicbem ©in»
fauf unb Berfauf, ©inführung (©rridjtung) bon „©etoerbe»
hatten"; §anbhabung einer georbneten Buchführung, fprbe»
rung begügtidjer gfad)furfe in ben ©eftionen (unb ©inführung,
mo fie nodj niât befietjen); mögtichfte ©nthattung bom SBecbfel»

berfehr; Benüpng ber greffe behufs attgemeiner Betehrung
über borftefjenbe Beftrebungen unb Shefen unb bereu Bus»
fübrung; ebeniueH Berufung unb Petitionen an ben ©efefc»
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entsvr^KNden Rabatt.

St. Galle«, den 34. Juni 18SS.

Wnànknt'nlll' Jeswn Halt und schöne Gestalt giß dem AeScn, das in Dir wallt;
zHvltirltZjttNlll' Denn so lang' es braust und zischt, hast Du Keinen damit erfrischt.

Letzten Sonntag fanden sich

die Abgeordneten der Sektionen
des schweizer. Gewerbevereins zur
ordentlichen Jahresversammlung
in Freiburg ein.

Die Versammlung, welche im
Großratssaal staltfand, wurde

durch Herrn Scheidegger, Schuhfabrikant in Bern geleitel,
da der Zentralpräsident, Herr Dr. Stößel aus Zürich wegen
Krankheit am Erscheinen verhindert war. Außer den 87

Delegierten von 47 Sektionen nahmen zahlreiche andere Ge-
werbetreibende an der Versammlung teil; ebenso waren ver-
treten der Gemeinderat der Stadt Freiburg und der Staatsrat.

Der 13. Jahresbericht des Vereins zeigt ein erfreuliches
Wachstum, indem im Berichtsjahr 7 neue Sektionen in den

Verband aufgenommen wurden. Dieser zählt nun 88 Sek-
tionen, von denen die meisten der deutschen Schweiz ange-
hören. Ausgenommen Freiburg (3) und Neuenburg ist die

welsche Schweiz nicht vertreten.
Herr Museumsdirektor Wild in St. Gallen, der wegen

Arbeitsüberhäufung aus dem Zentralkomite ausgetreten ist,
wurde zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt und an seine

Stelle Herr Buchdrucker Honegger in St. Gallen als Mitgled
des Zentralkomites gewählt; die andern Mitglieder wurden
aufs neue bestätigt.

Nach Erledigung der üblichen geschäftlichen Traktanden
referierte Herr Krebs, ständiger Sekretär des Vereins, über

Wanderlager und Ausverkäufe. Seine Thesen sind uns be-
kannt. Sämtliche Thesen wurden genehmigt, und die Ver-
sammlung nahm eine Resolution an, dahingehend: Die aus
der Arbeit des Herrn Krebs und aus der Diskusion hervor--
gegangenen Schlußfolgerungen lassen es als wünschenswert
erscheinen, daß die. Angelegenheit in einem Abschnitt des in
Frage stehenden schweizerischen Gewerbegesetzes geregelt werde.
Der Zentralvorstand wird mit den diesbezüglichen Vorarbeiten
beauftragt.

Hierauf refereirte Herr Kontrolleur Vonlanthen über Kre-
ditreform^nud Zahlungsfristen. Seine Thesen lauten: Bei-
fügung der Rechnung zu jeder gelieferten fertigen Arbeit
(sowohl Neuarbeiten als Reparaturen); Gewährung von 2
bis 4"/g Rabatt bei Barbezahlung; allgemeine Einführung
der Vierteljahrsrechnung! Berechnung von 2 bis 3°/<> Rabatt
bei Ganzzahlung innert zwei Monaten; Berechnung von 6
Prozent des Betrages der Rechnung als Vergütung des Ver-
lustes für jedes Semester Verspätung nach Ablieferung der
Arbeit; Annahme der Tendenzen des Vereins „Kredilreform",
d. h. Vereinigung gegen böswillige oder leichtsinnige Schuldner
durch deren Eintragung in „schwarze Listen" ; genossenschaft-
liche Vereinigung in Kreditkassen zu gemeinschaftlichem Ein-
kauf und Verkauf, Einführung (Errichtung) von „Gewerbe-
hallen"; Handhabung einer geordneten Buchführung, Förde-
rung bezüglicher Fachkurse in den Sektionen (und Einführung,
wo sie noch nicbt bestehen); möglichste Enthaltung vom Wechsel-
verkehr; Benützung der Presse behufs allgemeiner Belehrung
über vorstehende Bestrebungen und Thesen und deren Aus-
sührung; eventuell Berufung und Petitionen an den Gesetz-
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geber beÇafê treierung eine§ ©efeßeg über bag trebit®
mefen.

Sie gefeit würben gu näherer Prüfung an ben Sor®

fianb gemiefen ; ebenfo wirb ben ©eftionen ©elegenbeit ge®

geben, fid) barüber aulgüfpredjen. Ser Serfammlung mag
fid) wohl bie Uebergcugung aufgebrängt haben, baß fid) bie

©ad)e in ber Simone gang gut augnimmt, in ber SratiS
aber fd)tner burcbfübrbar ift.

21m Sanfeit im „galfen" nahmen 150 Serfonen teil,
©g fpradjen bie Vertreter beê ©taateg unb ber ©emeinbe,
fomie gablreidje 21bgeorbnete.

Slnmertung ber Sieb a.fti ort : $o§ offizielle ißroto®
foil ber orbeittlidjert ®etegiertetiuer)ammlung beö Scbmetjerifcbett
QSeroerbeoereing in graburg ift un§ letber erft bei editun öe§

Stattet gugeloinmett unb mufi be3fjnl£> auf uärfiüc Slirmutei Der«

febuben werben.

Hefter gementöerarfteitiutg.
Sie ältefte 3euientfabrif ber ©dbtoeig, kleiner u. Go.

in 2tarau, giebt falgenbe Sorfdjriften:
S3iS gum Seginn ber Slrbeit fallen f)i)branlifdje Sinbe®

mittel ftetg troden, bie Somangemente überbieg unter gutem
Suftabfdjluß lagern.

©anb unb Sieg müffen frei ban erbigen Seftanbteilen
fein unb fallen baher gut gemafdjen taerbeu, um fo forg®

faltiger, je unreiner fie urfprünglidj finb unb je mistiger
bie üorpneijmenbe 21rbeit ift. Sie Sinbefraft ber Sinbe®

mittel wirb bei Serwenbung bau grob® unb fdjarfförnigem
©anb eine bebeutenb höhere alg bei 21nlaenbung bon hlätt=

rigem unb feinförnigem. Sur gur £>erftellung uon möglicbft
glatten unb mafferbiduen llebergügen ift

'

ein feinförniger
aber befto reinerer ©anb gu bertnenben.

©djarffantiger geflogener Sieg ift ftetg runbent Sieg
Dorgugieben. Sag Serbältnig bon Sinbemiitel gu ©anb<
unb Sieg richtet fid) nad) bem Sermenbungggmede. £aupi®
regel ift, baß für bidjten, fatten Siörtel unb Séton fämi®
liebe 3®ifd)enräume beg ©anbeg mit Sinbemittel unb fämt®
liebe gwifdj'enräume beg Siefeg mit Siörtel umbüllt unb
auggefüllt finb!

Sag 2lnmaebmaffer barf niemalg trüb unb fdjlammig
fein. Sie Quantität beg Sßaffergufaßeg ift biel wichtiger,
alg man itt ber Segel glaubt unb fad nie fo weit geben,

baß ber fertige Siörtel fidj nicht mebr böfdjt. Sräftigeg
mieberbolteg Surcbarbeiten mad)t einen fdjeinbar gu fteifen
Siörtel gefdjmeibig unb oermebrt beffen geftigfeit toefentlid).
3eber unnötige Ueberfcbuß bon Sßaffer hingegen Derminbert
bie geftigfeit unb entmifebt ben Siörtel, mag unter Um®

ftänben böHigeg Siißlingen ber 21rbeit gugieben tann.

3e Iräftiger unb länger Siörtel unb Seton burd)®
gearbeitet werben, befto höhen ift bie ergielte fÇeftigfeit.
Sie Sauer ber Surdjarbeitung bat jebodj ihre fdjarfe ©renge
bei rafdjbinbenbem Siörtel. @g barf niemalg unb unter
feinen llmftänben ber Störtet abgubinben beginnen, bebor

er nicht burdjgemifcbt unb oermenbet ift. Stan muß fidj
baber bei ber Verarbeitung genau an bie Sinbegeit beg

betreffenben Störteig hafte« unb beébalb ja nie mebr

Staterial, alg ficher gum Seginn beg 2lbbinbeng tieraibeitet
werben fann, auf einmal in SXrbeit nehmen! — Sie gement®
arbeiten finb wäbrenb ber erftett ©rbärtunggperiobe forg®

fättigft öor 2tugtrocfnen gu fdiüßen. gerner ift gu beachten,

baß ber groft, wenn er auf eine nodj nicht genügenb erhärtete
2lrbeit einmieten fann, biefelbe unter llmftänben gerftört. —
lieber bie oier Slarfen, welche bie gementfabrif gletuer u. Go.

fabrigiert, ift furg folgenbeg gu fager. :

1) Ser Ia. funftlidje Sortlanb»gement oerträgt unter ben

bbbraulifchen Sinbemitteln relatio ben böcbften ©anb®

unb Sieggufaß. ®r wirb oerWenbet gu Arbeiten, bie
eine hohe geftigfeit, groftbeftänbigfeit unö Oberflächen®

härte refp. SBiberftanbgfäbigfeit gegen med)anifd)e 2lb®

nußung erforbern. Sei 2Bafferbauten ift bafür gu forgen,

baß ber gement abgebunben bot, beöor er ber ©in®

mirfung beg. SBafferg auggefeßt ift. Sei Serwenbung
üon fünftlichent Sortlanbgement an ber Suft ift bie

betreffenbe 21rbeit mäßrenb ber erften ©rbärtunggperiobe
feucht gu halten. Ser fünftlidje Sortlanbgement binbet
erft nach einigen ©tunben ab, erreicht bann aber in
wenigen Sagen — richtige Sebanblung Dorauggefeßt —
eine fehl" hohe geftigfeit. ®r ift mit bem ßbweren
bbbraulifchen Salt ber 3<tmentfabri£ gfeiner Dorgüglicß
mifebbar.

2) Ser „©renoble'Sentent" ift ein Somangemeut unb
binbet alg foldier in wenigen Slinuten ab. ©r wirb
Oermenbet gu Söafferbauten, fomie an ber 2uft unb

gwar in beiben gälten ba, wo eg fid) um rafebe gorm®
gebung banbelt, nicht aber um hohe 21nfanggfeftigfeit.
Siefer gement muß mit möglidjft wenig SSaffer ange®

macht unb febr rafcb ücrarbeitet werben, ©r fann mit
bem fünftlidjcn Sorilanbgement eüentuell gemifebt wer®

ben, wenn bie Slifdjttng recht forgfältig unb fad)ge=

maß ausgeführt wirb, ©rwäbnt fei noch, baß unter
anberm and) bei ber ©ottbarbbefefiigung alg rafcb
binbenber Somangement bie Qualität ber gacon=@renoble
üon gleiner in 2larau oorgefebrieben mürbe. 3m
llebrigen gelten audj für biefe Starte bie Semerfungen
welche uachfteheub über ben fogenannten natürlichen
Sortlaub gemacht werben.

3) Ser fog. natürliche SortIaub®gement, Sîarfe P. P.,
ift ebenfalls ein Somangement unb gang ähnlich gu
bebaubeln, wie ber „©renoblegement." ©r binbet
ebenfalls rafcb ab, jeboch immerbin nicht fo rafcb, wie
ber ©renoblegement. SBettn er mit gu Diel SBaffer an®

gemacht ober über bie 2tbbinbegeit hinaus oerarbeitet
wirb, fo erhärtet er nicht mehr, ober nur febr fdjroad).
©r fann, wenn er richtig betjanbelt wirb, gu Dielen

3ementarbeiten gebraucht werben, welche nicht balbige
groftbeftänbigfeit, feine boße Oberftäcbenhärte unb feine
hohe 21nfanggfeftigfeit oerlangen. Ser P. P.®3ement
gäblt Diele greunbe, welche biefeS altbewährte gabrifat
für manche gmede allen anbern Slarfen oorgieben.
Siefer gement erreidht bei richtiger Serwenbung all®

mälig eine gang anfebnlicbe geftigfeit. ©r foil aber
nur oon foldjen Seuten gebraucht werben, Welche bie

Serwenbung unb Sebanblung Don rafchbinbenbem gement
genau fenuen. ©eine Sinbefraft ift nicht fo groß,
wie biejenige beg fünftlidjen Sortlanbgementeg unb er
Derträgt baber auch felbftDerftänblicb feine fo hoben
©anb® ober Sieggufäße wie ber fünftliche Sßortlanb®
gement.

4) Ser fchwere hbbraulifche ®al£ binbet langfam ab. ©r
gelangt alg gementäbnlidjeg ^Suloer in ©äefe Derpadt
gum Serfanbt. ©r wirb gu allmälig fortfebreitenben
ßuft® unb Sßafferbauten oerweubet, bie feine hohe
SInfangSfefttgfeit erforbern. @r erfeßt bei manchen
2lrbeiten Doüftänbig ben teureren gement. gu SBaffer®
bauten eignet fid) ber hhbrantifche ®alf bann, wenn
ber ©inwirfung beg 2BafferS eine angemeffen lange
Sufterhärtuug Dorauggebt. Siii biefem bbbraulifchen
.talf läßt fid) ein febr billiger Séton behielten, ber

allerbingë langfam erhärtet, aber in Dielen gäHen eine
ootlfommen auSreichenbe geftigfeit erlangt, ©ehr em®

pfehleugwert gur ©rfteïïung Dieler Setonarbeiten ift
eine Slifchuttg biefeS ichweren bbbraulifchen talfeg mit
gleinerS fünftlidjen ißortlanbgement. Sefonberg aber
erfeßt biefer hbbraulifche talf ohne erhebliche Stebr®
foften überall ben Suftmörtel unb bietet babei eine

enorm höhere ©olibität wegen feiner außerorbenttieben
tittfraft unb ©rbärtunggfäbigfeit. ®g fann öfters noch
bie etmag höhere 2luggabe für bag hbbraulifche Sinbe®
mittel burd) Sebuftion ber Siauerftärfen auSgeglicfjen
werben. Son größter Sßidjtigfeit ift überbieS ber Um»
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geber behufs Kreierung eines Gesetzes über das Kredit-
Wesen.

Die Thesen wurden zu näherer Prüfung an den Vor-
stand gewiesen; ebenso wird den Sektionen Gelegenheil ge-
geben, sich darüber anszusprechen. Der Versammlung mag
sich wohl die Ueberzeugung aufgedrängt haben, daß sich die

Sache in der Theorie ganz gut ausnimmt, in der Praxis
aber schwer durchführbar ist.

Am Bankett im „Falken" nahmen 150 Personen teil.
Es sprachen die Vertreter des Staates und der Gemeinde,
sowie zahlreiche Abgeordnete.

Anmerkung der Redaktion: Das offizielle Proto-
koll der ordentlichen Delegiertenversammlung deö Schweizerischen
Gewerbevereins in Freiburg ist uns leider erst bei schlun des
Blattes zugekommen und muß deshalb auf nächste Nummer ver-
schoben werden.

Ueber Zementverarbeitung.
Die älteste Zementfabrik der Schweiz, Fleiner u. Co.

in Aarau, giebt folgende Vorschriften:
Bis zum Beginn der Arbeit sollen hydraulische Binde-

Mittel stets trocken, die Romanzemente überdies unter gutem
Luftabschluß lagern.

Sand und Kies müssen frei von erdigen Bestandteilen
sein und sollen daher gut gewaschen werden, um so sorg-
fältiger, je unreiner sie ursprünglich sind und je wichtiger
die vorzunehmende Arbeit ist. Die Bindekraft der Binde-
Mittel wird bei Verwendung von grob- und scharskörnigem
Sand eine bedeutend höhere als bei Anwendung von blätt-
rigem und feinkörnigem. Nur zur Herstellung von möglichst
glatten und wasserdickten Ueberzügen ist

'

ein feinkörniger
aber desto reinerer Sand zu verwenden.

Scharfkantiger geschlagener Kies ist stets rundem Kies
vorzuziehen. Das Verhältnis von Bindemittel zu Sanh
und Kies richtet sich nach dem Verwendungszwecke. Haupt-
regel ist, daß für dichten, satten Mörtel und Biston sämt-
liche Zwischenrüume des Sandes mit Bindemittel und sämt-
liche Zwischenräume des Kieses mit Mörtel umhüllt und
ausgefüllt sind!

Das Anmachwasser darf niemals trüb und schlammig
sein. Die Quantität des Wasserzusatzes ist viel wichtiger,
als man in der Regel glaubt und soll nie so weit gehen,

daß der fertige Mörtel sich nicht mehr böscht. Kräftiges
wiederholtes Durcharbeiten macht einen scheinbar zu steifen

Mörtel geschmeidig und vermehrt dessen Festigkeit wesentlich.
Jeder unnötige Ueberschuß von Wasser hingegen vermindert
die Festigkeit und entmischt den Mörtel, was unter Um-
ständen völliges Mißlingen der Arbeir zuziehen kann.

Je kräftiger und länger Mörtel und Beton durch-
gearbeitet werden, desto höher ist die erzielte Festigkeit.
Die Dauer der Durcharbeitung hat jedoch ihre scharfe Grenze
bei raschbindendem Mörtel. Es darf niemals und unter
keinen Umständen der Mörtel abzubinden beginnen, bevor

er nicht durchgemischt und verwendet ist. Man muß sich

daher bei der Verarbeitung genau an die Bindezeit des

betreffenden Mörtels halten und deshalb ja nie mehr

Material, als sicher zum Beginn des Abbindens verarbeitet
werden kann, auf einmal in Arbeit nehmen! — Die Zement-
arbeiten sind während der ersten Erhärtungsperiode sorg-

fältigst vor Austrocknen zu schützen. Ferner ist zu beachten,

daß der Frost, wenn er auf eine noch nichl genügend erhärtete
Arbeit einwirken kann, dieselbe unter Umständen zerstört. —
Ueber die vier Marken, welche die Zemeinfabrik Fleiner u. Co.

fabriziert, ist kurz folgendes zu sagen:
1) Der In. künstliche Portland-Zement verträgt unter den

hydraulischen Bindemitteln relativ den höchsten Sand-
und Kieszusatz. Er wird verwendet zu Arbeiten, die
eine hohe Festigkeit, Frostbeständigkeit und Oberflächen-
Härte resp. Widerstandsfähigkeit gegen mechanische Ab-
Nutzung erfordern. Bei Wasserbauten ist dafür zu sorgen,

daß der Zement abgebunden hat, bevor er der Ein-
Wirkung des Wassers ausgesetzt ist. Bei Verwendung
von künstlichem Portlandzement an der Luft ist die

betreffende Arbeit während der ersten Erhärtungsperiode
feucht zu halten. Der künstliche Portlandzement bindet
erst nack einigen Stunden ab, erreicht dann aber in
wenigen Tagen — richtige Behandlung vorausgesetzt —
eine sehr hohe Festigkeit. Er ist mit dem schweren

hydraulischen Kalk der Zementfabrik Fleiner vorzüglich
mischbar.

2) Der „Grenoble-Zement" ist ein Romanzement und
bindet als solcher in wenigen Minuten ab. Er wird
verwendet zu Wasserbauten, sowie an der Lust und

zwar in beiden Fällen da, wo es sich um rasche Form-
gebung handelt, nicht aber um hohe Anfangsfestigkeit.
Dieser Zement muß mir möglichst wenig Wasser ange-
macht und sehr rasch verarbeitet werden. Er kann mit
dem künstlichen Porilandzement eventuell gemischt wer-
den, wenn die Mischung recht sorgfältig und sachge-

mäß ausgeführt wird. Erwähnt sei noch, daß unter
anderm auch bei der Gotthardbefestigung als rasch

bindender Romanzement die Qualität der Fayon-Grenoble
von Fleiner in Aarau vorgeschrieben wurde. Im
klebrigen gelten auch für diese Marke die Bemerkungen
welche nachstehend über den sogenannten natürlichen
Portland gemacht werden.

3) Der sog. natürliche Portland-Zement, Marke
ist ebenfalls ein Romanzement und ganz ähnlich zu
behandeln, wie der „Grenoblezemenr." Er bindet
ebenfalls rasch ab, jedoch immerhin nicht so rasch, wie
der Grenoblezement. Wenn er mit zu viel Wasser an-
gemacht oder über die Abbindezeit hinaus verarbeitet
wird, so erhärtet er nicht mehr, oder nur sehr schwach.

Er kann, wenn er richtig behandelt wird, zu vielen
Zementarbeiten gebraucht werden, welche nicht baldige
Frostbeständigkeit, keine hohe Oberflächenbärte und keine

hohe Anfangsfestigkeit verlangen. Der ?.-Zement
zählt viele Freunde, welche dieses altbewährte Fabrikat
für manche Zwecke allen andern Marken vorziehen.
Dieser Zement erreicht bei richtiger Verwendung all-
mälig eine ganz ansehnliche Festigkeit. Er soll aber
nur von solchen Leuten gebraucht werden, welche die

Verwendung und Behandlung von raschbindendem Zement
genau kennen. Seine Bindekraft ist nicht so groß,
wie diejenige des künstlichen Portlandzementes und er
verträgt daher auch selbstverständlich keine so hohen
Sand- oder Kieszusätze wie der künstliche Portland-
zement.

4) Der schwere hydraulische Kalk bindet langsam ab. Er
gelangt als zementähnliches Pulver in Säcke verpackt

zum Versandt. Er wird zu allmälig fortschreitenden
Luft- und Wasserbauten verwendet, die keine hohe
Anfangsfestigkeit erfordern. Er ersetzt bei manchen
Arbeiten vollständig den teureren Zement. Zu Wasser-
bauten eignet sich der hydraulische Kalk dann, wenn
der Einwirkung des Wassers eine angemessen lange
Lufterhärtuug vorausgeht. Mit diesem hydraulischen
Kalk läßt sich ein sehr billiger Bâton herstellen, der

allerdings langsam erhärtet, aber in vielen Fällen eine
vollkommen ausreichende Festigkeit erlangt. Sehr em-
pfehlenswert zur Erstellung vieler Betonarbeiten ist
eine Mischung dieses schweren hydraulischen Kalkes mit
Fleiners künstlichen Portlandzement. Besonders aber
ersetzt dieser hydraulische Kalk ohne erhebliche Mehr-
kosten überall den Luftmörtel und bietet dabei eine

enorm höhere Solidität wegen seiner außerordentlichen
Kittkraft und Erhärtungsfähigkeit. Es kann öfters noch
die etwas höhere Ausgabe für das hydraulische Binde-
Mittel durch Reduktion der Mauerstärken ausgeglichen
werden. Von größter Wichtigkeit ist überdies der Um-
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